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Gesundheitliche
Auswirkungen
des Klimawandels in der
Schweiz
Der Klimawandel, den wir heute insbesondere mit steigenden
Temperaturen, Hitzewellen, Dürren und Starkregen erleben, hat
auch Auswirkungen auf unsere Gesundheit. Bereits heute sind
gesundheitliche Folgen von Klima- undWetterveränderungen in
der Schweiz erkennbar.

Der Klimawandel hat direkte und indirekte Auswirkungen
auf unsere Gesundheit

Der Klimawandel verändert unsere
Umwelt. Dies hat auch Auswirkun-
gen auf die Gesundheit, denn eine
intakte Umwelt beugt Krankheiten

vor, fördert eine gesunde Entwicklung und
ist eine wichtige Voraussetzung für eine gute
Lebensqualität. Viele der gesundheitsrele-
vanten Umweltfaktoren werden durch das
Klima beeinflusst. Veränderte Klima- und
Wetterbedingungen können sich direkt und
unmittelbar auf die menschliche Gesund-
heit auswirken, oder auch indirekt durch
Veränderungen der Ökosysteme (Abb. 2).

Zu den wichtigsten direkten Gesund-
heitsrisiken des Klimawandels in der
Schweiz gehört die zunehmende Hitzebelas-
tung. Hohe Temperaturen beeinträchtigen
das Wohlbefinden und die Leistungsfähig-
keit am Arbeitsplatz. Hitze kann Erschöp-
fung und Hitzschlag auslösen sowie beste-
hende Erkrankungen wie Herz-Kreislauf-,
Atemwegs-, Nieren- oder psychische Er-
krankungen verschlimmern. Untersuchun-
gen in der Schweiz zeigen, dass ab Tages-

höchsttemperaturen von 30°C das hitze-
bedingte Sterberisiko erheblich ist und mit
jedem zusätzlichen Grad stark zunimmt [1].
Tropennächte (Temperatur sinkt nachts
nicht unter 20°C) sind ein zusätzliches Ge-
sundheitsrisiko, da die nächtliche Erholung
durch die fehlende Abkühlung beeinträch-
tigt wird. Seit dem Sommer 2021 basieren
die Hitzewarnungen von MeteoSchweiz auf
der Tagesmitteltemperatur, um sowohl heis-
se Temperaturen während dem Tag als auch
während der Nacht zu berücksichtigen [2].

Aufgrund der Extremtemperaturen in
den Sommern 2003, 2015, 2018 und 2019
starben zwischen Juni und August deutlich
mehr Menschen als üblicherweise im glei-
chen Zeitraum (Tab. 1). Besonders betroffen
waren Menschen ab 75 Jahre, denn mit dem
Alter erhöht sich die Empfindlichkeit gegen-
über hohen Temperaturen [5]. Neue Unter-
suchen zeigen aber auch, dass jüngere Men-
schen aus weniger privilegierten Bevöl-
kerungsschichten ebenfalls zur Risikogrup-
pe für hitzebedingte Gesundheitsauswir-
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kungen gehören. Dies mag unter anderem
damit zusammenhängen, dass solche Per-
sonen häufiger im Beruf der Hitze ausge-
setzt (z.B. in der Baubranche) sind und ihre
Wohnungen weniger gut gegen Hitze isoliert
sind als von Personen mit einem höheren
sozioökonomischen Status [6].

Höhere Durchschnittstemperaturen, wär-
mere Winter und die zunehmende Sommer-
trockenheit wirken sich nachteilig auf die
Ökosysteme aus und beeinträchtigen die Ge-
sundheit auf vielfältiger Weise: die Überle-
bensbedingungen für einheimische und ge-
bietsfremde Schadorganismen (z.B. Mücken
und Zecken) werden begünstigt, eine verlän-
gerte sowie gleichwohl intensivere Pollensai-
son belastet Allergikerinnen und Allergiker,
und die zunehmende sommerliche Ozonbe-
lastung infolge anhaltender Schönwetter-
lagen verstärkt Atemwegsbeschwerden.

Anpassung zahlt sich aus

Es muss davon ausgegangen werden, dass
die Temperaturen in der Schweiz weiter
steigen, sowie Hitzewellen häufiger und in-
tensiver auftreten. Um die Risiken und Aus-
wirkungen des Klimawandels auf die Ge-
sundheit zu verringern, braucht es neben
einem wirksamen Klimaschutz auch ad-
äquate Anpassungsmassnahmen. Im Sektor
Gesundheit fokussieren solche Strategien
auf den Schutz der Bevölkerung vor Hitze,
UV-Strahlung und Luftschadstoffen, auf die
Überwachung von potenziell krankheits-
übertragenden, gebietsfremden Stechmü-
ckenarten, sowie auf die Überwachung und
Früherkennung von durch Mücken und Ze-
cken übertragenen Infektionskrankheiten.

Für einen wirksamen Schutz der Bevöl-
kerung vor Hitze sind Massnahmen auf un-

Tab. 1: Hitzebedingte
Übersterblich-
keit während den
Hitzesommern 2003,
2015, 2018 und 2019
(Juni bis August) in
der Schweiz.

Abb. 1: Direkte und
indirekte Auswir-
kungen des Klima-
wandels auf die
Gesundheit.
Quelle: Swiss TPH,
adaptiert von [3, 4].
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2003 1 975 6.9 (4.9;8.8)

2015 2 804 5.4 (3.0;7.9)

2018 3 185 1.2 (–0.7;3.1)a

2019 4 521 3.5 (1.6;5.3)

a statistisch nicht signifikant. Im Jahr 2018 beschränkte sich die Übersterblichkeit auf den Monat
August (+3.4%). Quelle: publiziert in Ragettli und Röösli [5]
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terschiedlichen Ebenen erforderlich. Dazu
gehören die Sensibilisierung und Schulung
der Bevölkerung und der Akteure des Ge-
sundheitssystems über die gesundheitli-
chen Risiken von Hitze, spezielle Massnah-
men zum Schutz der Bevölkerung bei
Hitzewellen, sowie eine langfristige Anpas-
sung an die zunehmende Hitzebelastung
(Abb. 2) [7]. Verschiedene Untersuchungen in
der Schweiz und im Ausland zeigen, dass
solche Massnahmen zu einer Verringerung
der Wirkung von hohen Temperaturen auf
die Sterblichkeit beigetragen haben. In der
Schweiz ist die Hitze-assoziierte Übersterb-
lichkeit in 2018 und 2019 im Vergleich zu
früheren Hitzesommer in 2003 und 2015
deutlich geringer ausgefallen (Tab. 1). Die
Abnahme des hitzebedingten Sterberisikos
in den letzten Jahren erfolgte besonders
deutlich in Kantonen mit Hitzeaktionsplä-
nen. Diese wurden nach dem Rekordsom-
mer 2003 in einigen Kantonen in der West-
schweiz (VD, GE, FR, NE, VS) und im Tessin
eingeführt. Sie umfassen kurz-, mittel- und
langfristige Massnahmen zum Gesundheits-
schutz von verschiedenen Akteuren im Ge-
sundheits- und Sozialbereich [5, 6]. Solche,
meist durch das Kantonsarztamt koordi-

nierten Massnahmen, werden mit der zu-
nehmenden Hitzebelastung immer wichti-
ger.

Klimawandel als Chance
für die Gesundheit

Viele der Massnahmen, die wir zum Schutz
des Klimas und zur Anpassung an unver-
meidliche Entwicklungen umsetzen müs-
sen, vermindern nicht nur die gesundheitli-
chen Auswirkungen des Klimawandels,
sondern fördern die Gesundheit sogar. Da-
her gilt der Klimawandel nicht nur als Be-
drohung für unsere Gesundheit, sondern
kann auch als Chance betrachtet werden.
Beispiele dafür sind der Umstieg von passi-
ven auf aktive Mobilitätsformen wie Radfah-
ren, die Förderung einer nachhaltigen und
pflanzenbasierten Ernährung, und die
Schaffung von hochwertigen Grünflächen in
den Städten. Zu wenig Bewegung, Luftver-
schmutzung und ungesunde Ernährung
sind die Ursachen für viele Krankheiten.
Grünflächen haben eine entscheidende Be-
deutung für das Wohlbefinden [8]. Um diese
Chance für die Gesundheit zu nutzen, sind
Anstrengungen nicht nur alleine im Ge-

Abb. 2: Massnahmen-Ebenen zum Schutz der menschlichen Gesundheit vor Hitze.
Quelle: Hitzemassnahmen-Toolbox 2021 [7].
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sundheitssektor nötig. Auch andere Politik-
bereiche können mit ihren Aktivitäten zu
einem Schutz der Gesundheit der Bevölke-
rung bei der zunehmenden Hitzebelastung
und anderen klimatischen Risiken beitra-
gen. Dies betreffen besonders Strategienmit
positiver Langzeitwirkung. Gerade bei der
Reduktion der Hitzebelastung in den Städ-
ten sowie Förderung von energieeffizienter
Gebäudekühlung leisten die Sektoren
Raumplanung, Architektur und Energie
wichtige Beiträge. Um die Umwelt und Ge-
sundheit nachhaltig zu schützen ist also
eine enge Zusammenarbeit zwischen den
Sektoren wünschenswert. Dies schützt die
Umwelt, das Klima und fördert gleichzeitig
unsere Gesundheit – wir profitieren alle da-
von.
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